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Triumphale Natur
 
Fauna und Flora spielen seit jeher eine wichtige Rolle 

in den Kollektionen des Hauses Boucheron.  

Fantasievolle Tiere beleben ein originelles Bestiarium;  

Blumen und Gräser ranken sich zu femininen Ringen,  

Armreifen und Ohrhängern. Das kleine Reh am Finger  

und der extravagante Ohrschmuck aus Efeublättern  

sind aus massivem Gold gefertigt und komplett  

mit Diamanten besetzt. 

Lichterglanz   

Funkeln soll die Winterzeit. Deshalb schmückt Dinh Van seine neuen „Pulse“-Modelle mit einem 

Meer aus feinen Brillanten. Die technisch anmutende Grundform erhält durch fein gemeißelte 

Details einen verspielten, sehr femininen Touch.

Das Magazin, im Zeichen der Exzellenz 
vom Luxemburger Wort.
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Blumendüfte

Blumen gelten seit Jahrtausenden als Inspirationsquelle für 

Parfümeure. In einer Welt, die von synthetischen Gerüchen erfüllt ist, 

besinnt sich das französische Haus Guerlain auf eine Rückkehr zu 

Inhaltsstoffen aus der Natur. Eine Herausforderung.

Text: Manon Kramp
Fotos: Fotos: Yann Arthus-Bertrand

Zurück zur 
Natürlichkeit

Tendances begleitet den Leser anhand von Portraits und Begegnungen, in die Welt  
des Luxus und einer ästhetischen Reise zu neuen Trends, begehrten Objekten  
und Reisezielen.

Schmuck . Uhren . Mode . Beauty . Zubehör . Design . Kunst . Gastronomie & Tischkultur . 
Reiseziele . High Tech . Lifestyle ...

Inspiration & Verführung

Leidenschaft und Luxus teilen.
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Reiselust /  Florenz im Herbst  

Auto-Träume  / Klassiker für heute und morgen 

Moët & Chandon / Die Zukunft des Champagners 

Mode-Highlights  / Heiß auf Wolle 
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Zaim Kamal

„Ich gehe mit offenen  
Augen durchs Leben“

Seit knapp sechs Jahren ist Zaim Kamal Kreativdirektor von Montblanc. Der stets in Schwarz 
gekleidete Designer mit der schlanken Figur und dem lässigen Look eines Rockstars entspricht 
nicht unbedingt dem Image, das man sich vom Stilgeber der 113 Jahre alten Traditionsmarke 
erwartet.

Aus der Reihe zu tanzen stört den in Pakistan geborenen und 

vor allem in London lebenden Zaim Kamal nicht. War die 

deutsche Marke bis dato vor allem durch exklusive Schreibar-

tikel sowie luxuriöse, aber sehr klassische Lederwaren und Männer- 

accessoires bekannt, so hat er es fertiggebracht, die traditionellen 

Codes des Hauses dank einer wohldurchdachten Prise Coolness 

und einer cleanen Ästhetik zu verjüngen. Seine Wertschätzung 

für gutes Design, die Sensibilität und Intuition, die seiner Arbeit 

zugrunde liegen, stecken an. „Tendances“ hat den Kreativdirektor 

mit der melodiösen Stimme in Genf anlässlich der Vorstellung der 

neuen Uhrenkollektion getroffen.
 

Zaim Kamal, war es Berufung oder Zufall, dass Sie Designer 

wurden?

Oje, meine Mutter wird mich dafür hassen, dass ich das verrate, 

aber ich habe in der Schule total versagt und mich in keinem Fach 

angestrengt. (lacht) Das Einzige, was ich irgendwie hinbekam, war 

Zeichnen. Und da ich ja etwas machen musste, studierte ich ein 

paar Jahre lang Kunst. Ich zeichnete dann zwar besser, war aber 

kein echter Künstler, der es fertigbringt, sich in einem Werk aus-

zudrücken. „Na toll“, dachte ich damals, „nicht einmal das kannst 

du richtig.“ Doch als mich dann eine Pariser Designerin beauf-

tragte, ein paar Mode-Illustrationen für sie anzufertigen, stellte sich 

heraus, dass ich darin nicht mal so schlecht war. 

Dieses Talent legte dann den Grundstein für Ihre Karriere?

Ja, ich begriff nämlich, wieso ich ein Designer und kein Künstler 

bin. Ein Designer entwirft Stücke, die man ohne sein weiteres 

Zutun vielfach reproduzieren kann. Ich mag die Idee, dass ich  

selbst nicht mehr anwesend sein muss. Ich kann der Sache einen 

gewissen Stil geben und werde dann nicht mehr benötigt. In dem 

Sinne habe ich mich kontinuierlich zum Designer hin entwickelt. 

Sie sind aber schon als Kind mit Mode in Berührung ge- 

kommen …

Meine Mutter war Modeschöpferin, aber das war nie etwas, was 

ich tun wollte. 

Was beeinflusst Sie heute in Ihrer Arbeit?

Das Leben. Vieles interessiert mich, doch ich kann nicht einfach 

sagen „Ich liebe Musik“ oder „Reiten“ –  wenn ich nicht arbeite, 

reite ich nämlich gerne, um wieder im Einklang mit mir selbst zu 

sein. Inspiration finde ich auf meinen zahlreichen Reisen, bei denen 

Das bretonische Matrosenshirt, 
das derzeit ein Revival feiert 

und gleichsam für Funktionalität 
und eine ungezwungene Lebensart 

steht, inspirierte Zaim Kamal 
bei den Schreibutensilien der 

Kollektion „Bonheur Weekend“.

ich viele Leute kennenlerne. Ich bin ein fröhlicher, optimistischer 

Mensch und ich gehe mit offenen Augen durchs Leben. Da gibt es 

so vieles zu sehen. Das kann ein Film sein oder eine simple Geste. 

Das Bild, wie Sie gerade die Finger an der Rille des Clips an Ihrem 

Kugelschreiber entlang gleiten lassen, wird mich womöglich bei 

der Gestaltung eines neuen Schreibutensils beeinflussen.

Wie würden Sie Ihre Designphilosophie definieren?

Ich kann sie in einem Wort zusammenfassen: Fühlbarkeit. Sie ist 

wesentlich für ein Objekt, denn ich will Lebensbegleiter erschaffen. 

Wenn Sie beispielsweise eine neue Uhr anprobieren, und sie spüren, 

dass sie nicht sitzt, werden Sie das Modell wohl nicht kaufen, auch 

wenn es noch so schön ist. Fühlt sich das Ganze aber richtig an, 

wird das Produkt ganz selbstverständlich als Begleiter akzeptiert. 

Inwieweit prägt dies Ihre Arbeit als Kreativdirektor von Mont- 

blanc?

Als ich vor knapp sechs Jahren gefragt wurde, was ich bei 

Montblanc verändern wolle, sagte ich, dass ich eben diese Fühl- 

barkeit verstärken will, und demonstrierte dies am Beispiel eines 

„Meisterstück“-Aktenkoffers. Dieser sah sehr schön aus, verfügte 

aber über eine innere Aufteilung, die strikt vorgab: In dieses Fach 

kommt der Laptop, dort der Notizblock, dahin die Schreibutensi-

lien. Doch das Leben und die Berufswelt haben sich verändert. Die 

Menschen wollen keine Instruktionen, sondern etwas Intuitives, bei 

dem sie entscheiden, wie die Dinge gemacht werden. Natürlich 

sind Stil und Optik wichtig, doch wenn der Kunde diese Taktilität 

vermisst, wird das schönste Stück ihn nicht zufriedenstellen. Die 

Objekte brauchen mehr Seele und weniger Struktur. 

Sie veränderten demnach die traditionellen Codes der Marke?

Montblanc ist ein Haus mit einem reichen Erbe und mit Werten. 

Aber auch diese entwickeln sich durch das konsequente Verschie-

ben der ästhetischen Codes weiter. Schwarz ist und bleibt eine 

starke Farbe der Marke, und auch das Logo mit der Schneekappe, 

die den Berg Montblanc bedeckt, besitzt einen hohen Wiederer-

kennungswert. Angesichts der sich ändernden Bedürfnisse der 

Kunden – vor allem der jüngeren – müssen sich die Produkte aber 

besser anpassen, sich dem Körper annähern. Das heißt auch, 

dass die Materialien weicher und die Objekte mit den Sinnen bes-

ser erfassbar sein müssen. Eine solche Evolution ist wichtig, denn 

die Nutzer wollen kein starres System, sondern etwas, das sie 

persönlich beeinflussen, mit dem sie arbeiten und spielen können.

Text: Manon Kramp 
Fotos: Hersteller
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Zaim Kamal ist ein Kind 
der 1970er-Jahre, die ihn 
auch in seinem Schaffen 

beeinflusst haben. 
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Bond-Uhr für  
Normalsterbliche 
 
Dass „Wodka Martini“ das Lieblings-
getränk James Bonds ist, wissen die 
Fans des Leinwandhelden. Dass der 
Agent im Dienste seiner Majestät auch 
eine Lieblingsuhr besitzt, wohl weniger. 
Mit seiner „Seamaster Diver 300M“ 
von Omega am Handgelenk wurde der 
britische Spion zum ersten Mal im Film 
„Golden Eye“ gesichtet. Um den 50. 
Jahrestag des James-Bond-Streifens 
„On Her Majesty's Secret Service“ von 
1969 zu feiern, bringt das Uhrenhaus 
ein mit 007-Details gespicktes Sonder-
modell heraus, das auch Normal- 

sterblichen die Treue in heiklen  
Lebenslagen hält. Das auf 7 007 Stück 
limitierte 42-mm-Edelstahlmodell 
legt mit seinem schwarzen Keramik-
zifferblatt, das den Eindruck erweckt, 
man würde in einen Pistolenlauf 
blicken, einen kühnen Auftritt hin. Auf 
dem Gehäuserand wurde die Serien-
nummer auf einer Goldplakette ein-
graviert. Aus Gold gefertigt sind auch 
Zeiger und Indizes, wobei die Anzeige 
auf 12 Uhr vom Familienwappen der 
Bonds inspiriert wurde. Am siebten 
Tag jedes Monats zeigt sich die Sieben 
des 007-Logos im Datumsfenster und 
nachts leuchtet dank Super-Lumi-
Nova-Beschichtung auf 10 Uhr eine 
geheime „50“ auf. Die Bond-Uhr ist als 
Master Chronometer zertifiziert und 
wird in einer schwarzen Spezialbox 
präsentiert. 

Offizieller Service
Besitzer einer mehr als 30 Jahre alten 
Omega-Uhr können auf einen neuen 
Service zurückgreifen: Sie können 
deren Authentizität nunmehr durch ein 
offizielles Echtheitszertifikat beglaubi-
gen lassen. „Für Uhrenbesitzer ist dies 
eine Möglichkeit, die Herkunft eines 
Zeitmessers offiziell zu bestätigen, 
wenn er verkauft wird, und es erhöht 
den Wert ihrer Uhren“, so Raynald 
Aeschlimann, Präsident und CEO von 
Omega. Der Hauptsitz im Schweizer 
Biel ist die erste Anlaufstelle. Es gibt 
auch ein Netzwerk von Filialen, von  
wo aus die Uhren an das Omega- 
Heritage-Team weitergeleitet werden.  
Bei der Inspektion wird der aktuelle 
Zustand der Uhr überprüft und 
entschieden, ob sie ein Echtheits- 
zertifikat bekommt. Die Gebühr  
beträgt CHF 800 (etwa 730 Euro).  
Die internationale Liste der beteiligten  
Niederlassungen soll demnächst 
erweitert werden. Weitere Informa-
tionen unter www.omegawatches.
com/de/customer-service.

Zeitmesser mit Geschichte

Ein Zeitmesser für  
die Wissenschaft 
 

Im Alltag ist man konstant von Gegen- 
ständen umgeben, die magnetische 
Felder erzeugen: Portemonnaie- und 
Taschenverschlüsse, Kreditkarten, 
elektronische Speichermedien, 
Lautsprecher, Elektromotoren  
und Stromleitungen. Sie können 
mechanische Zeitmesser beeinflussen, 
da sie bestimmte Komponenten  
des Uhrwerks –  insbesondere  
die Hemmung und den Oszillator,  
die die Präzision der Uhr gewährleisten 
– magnetisieren. Je nach Intensität und 
Dauer kann dies zu großen Laufabwei-
chungen oder sogar zum Stillstand des 
Uhrwerks führen.  Das Magnetfeld 
eines gewöhnlichen Magneten in einem 
Abstand von fünf Millimetern beträgt 
etwa 200 Gauß. Zuverlässigkeit und 
Genauigkeit einer gewöhnlichen 
mechanischen Uhr werden aber  
schon bei einem Wert von 50 bis  
100 Gauß (oder 0,01 Tesla nach  
der aktuellen Maßeinheit) beeinflusst.

Um diesem Phänomen entgegenzuwir-
ken, entwickelten die Uhrmacher von 
Rolex bereits 1956 eine bahn-
brechende Uhr: die „Milgauss“.  
Der Modellname wurde vom franzö-
sischen „mille Gauss“ abgeleitet, denn 
ihr patentierter Magnetschirm schützt 
das Uhrwerk vor Störungen von bis zu 
1000 Gauß. Sie eignet sich besonders  
für Berufsbereiche, die starken 
Magnetwellen ausgesetzt sind. Ihre 
Verlässlichkeit stellt die Uhr unter 
anderem an den Handgelenken von 
Wissenschaftlern der Europäischen 
Organisation für Kernforschung (CERN) 
in Genf unter Beweis. 2007 wurde eine 
neue Generation der „Milgauss“ 
entwickelt, wobei mehrere Innovationen 
zur Widerstandsfähigkeit beitragen. 
Den ersten Schutzwall bietet der aus 
ferromagnetischen Legierungen 

gefertigte Magnetschirm im Gehäuse.  
Er umhüllt und schützt das Uhrwerk. 
Die Schlüsselkomponenten des 
Uhrwerks – Oszillator und Hemmung 
– bestehen zudem aus innovativen 
paramagnetischen Materialien.

Die neue „Milgauss“ zeichnet sich 
ästhetisch durch ihren blitzförmigen, 
orangefarbenen Sekundenzeiger aus, 
der vom Originalmodell inspiriert ist. 
Sie ist mit einem grünen Saphirglas 
ausgestattet, eine Premiere in der 
Uhrmacherei, und wird von dem 
automatischen Manufakturkaliber 
3131 angetrieben. Damit die Uhr  
bis in eine Tiefe von 100 Metern 
wasserdicht ist, wurde die Auf-
zugskrone mit einem doppelten 
Twinlock-System ausgestattet und  
fest mit dem Gehäuse verschraubt. 
Dessen Boden wird zudem mit einem 
speziellen Werkzeug hermetisch 
abgeschlossen und kann nur von 
hauseigenen Uhrmachern geöffnet 
werden. Jede „Milgauss“ ist  
als „Superlative Chronometer“  
zertifiziert.

Hommage an  
das „Hölzerne 
Wunder“  
Die „de Havilland Mosquito“ war zu 
Beginn der 1940er-Jahre einer der 
schnellsten und wendigsten Flieger im 
Luftraum. Mit seiner erstaunlichen 
Bauweise aus Sperr- und Balsaholz 
hatte das britische Flugzeug die 
Leistung eines leichten Jägers, der 
aber in der Lage wäre, die Ladung 
eines Bombers zu tragen. Das 
ursprünglich als unbewaffneter 
Leichtbomber konzipierte Modell war 
durch Designanpassungen bei einer 
Vielzahl von Einsätzen erfolgreich – als 
Tag- und Nachtjäger, als fotografischer 

Aufklärer und sogar als Verkehrs-
flugzeug. In den 1950er-Jahren wurde 
– bedingt durch die Technologie der 
Düsenflugzeuge – das „Hölzerne 
Wunder“ ausgemustert.

Das Haus Breitling ehrt nun diese 
Legende der Lüfte mit dem Sonder-
modell „Aviator 8 Mosquito“, einer laut 
CEO Georges Kern „liebevollen 
Erinnerung an einen wahren Welterfolg 
der Luftfahrt“. Die „Aviator 8 Mosquito“ 
lehnt sich am Design der in den 
1930er- und 1940er-Jahren von 
Breitlings „Huit Aviation Department“ 
entworfenen Bordinstrumente und des 
Uhrenmodells „Ref. 765 AVI“ an. 
Dieses wurde wegen seines 
markanten Aussehens und der guten 
Lesbarkeit der übergroßen arabischen 
Ziffern gerne von Piloten getragen und 
deshalb auch „Co-Pilot“ genannt. Das 
neue Modell verfügt über ein 
43-mm-Edelstahlgehäuse, dessen 
schwarz satinierte Lünette mit ADCL 
beschichtet wurde – diamantähnlichen 
Kohlenstoffschichten, die für beson-
dere Härte und Reibungsresistenz 
sorgen. Das Schwarz des Zifferblatts 

erinnert an die Nachtjäger-Adaption 
der „de Havilland Mosquito“ und 
verfügt über kontrastierende silberne 
Hilfszifferblätter. 

Die zentralen Stunden-, Minuten-  
und Sekundenzeiger sind mit 
Super-LumiNova beschichtet, 
wodurch die Uhr auch bei schlechten 
Lichtverhältnissen gut lesbar ist. 
Akzente in Signalrot und Orange 
erinnern an Flugzeugmarkierungen. 
Das Datumsfenster befindet sich 
zwischen 4 und 5 Uhr, und durch den 
transparenten Saphirboden ist das 
Manufakturkaliber 01 sichtbar, das 
eine Gangreserve von rund 70 
Stunden bietet. Der COSC-zertifizierte 
Chronometer ist wasserdicht bis  
10 bar/100 Meter und wird auf einem 
braunen Vintage-Lederarmband 
präsentiert.
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Text: Manon Kramp 
Fotos: Hersteller 

Stahlsorten ist und eine hautfreund-
liche, hypoallergene Zusammenset-
zung besitzt. Seine hohe Reinheit 
sorgt für einen mit dem von Gold 
vergleichbaren Glanz. Die runde 
Lünette der „Alpine Eagle“ wird 
durch acht Schrauben akzentuiert, 
die die vier Himmelsrichtungen 
markieren. Die Krone ziert eine 
gravierte Windrose, die seit der 
Antike Abenteurern hilft, ihren Weg 
zu finden. Ähnlich wie die alpine 
Landschaft, die sich witterungs- 
bedingt stets anders präsentiert, 
changiert auch die Uhr ständig 
zwischen glänzend und matt.  
Die beiden Manufaktur-Automatik- 
werke sind von der Offiziellen 
Schweizer Chronometerprüfstelle 
(COSC) als Chronometer zertifiziert.

Die „Alpine Eagle“-Kollektion steht 
aber auch für das ökologische 
Bewusstsein des Familienun-
ternehmens, denn Karl-Friedrich 
Scheufele ist Gründungspartner der 
Eagle Wings Foundation, die sich für 
den Schutz des Alpenraums 
einsetzt. Zur Sensibilisierung sollen 
aus der Perspektive von Menschen, 
Adlern und Satelliten aufgenomme-
ne Bilder die Auswirkungen des 
Klimawandels auf die alpinen 
Ökosysteme aufzeigen. Mit dem 
Alpine Eagle Race startete im 
September ein Projekt, bei dem die 
Bilder aus einer von einem Adler 
durch die Lüfte getragenen Kamera 
stammen. Dieser flog von fünf 
mythischen Gipfeln in fünf Ländern: 
der Zugspitze in Deutschland, dem 
Dachstein in Österreich, der 
Marmolada in Italien, der Aiguille du 
Midi in Frankreich und dem Piz 
Corvatsch in der Schweiz.  
Aufnahmen dazu findet man auf 
www.eaglewingsfoundation.org/de.

Schöne und hochwertige Uhren halten nahezu alle Anbieter in ihrem 

Sortiment bereit. Und es gibt solche, die darüber hinaus auch noch eine 

spannende Entstehungsgeschichte vorweisen können. Sechs Modelle 

mit einer besonders interessanten Vita.

Zeitmesser mit Geschichte
Tickende Originale

Ethischer Luxus 
im Zeichen  
des Adlers  

Die „Alpine Eagle“ aus dem Hause 
Chopard ist eine Neuinterpretation des 
sportlichen Modells „St. Moritz“ aus 
dem Jahr 1980, der ersten Uhr, die der 
heutige Co-Präsident Karl-Friedrich 
Scheufele im Alter von 22 Jahren 
entwarf. Seine Begeisterung für die 
Alpen stand Pate bei deren Design und 
spiegelt sich in Anspielungen an den 
Adler und dessen Lebensraum 
ebenfalls im puristischen Look der 
„Alpine Eagle“ wider. Das Zifferblatt 
– rau wie ein Fels – erinnert an die Iris 
des Raubvogelauges, während die 
Zeiger Federn ähneln, auf deren 
polierten Flächen Lichtreflexe wie auf 
dem Eis eines Gletschers aufblitzen.

Die Kollektion „Alpine Eagle“ umfasst 
zwei Unisex-Modelle in den Größen 
„41 mm“ und „36 mm“ und Varianten 
in Stahl, Gold sowie mit Diamant- 
besatz. Mit „Lucent Steel A223“ hat 
Chopard zudem ein neues Metall 
geschaffen, dessen Stahllegierung 50 
Prozent abriebfester als herkömmliche 
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